






















































Nachrichten • Nr. 65/201328

Innwerke Töging – ein wichtiger Wirtschaftsfak-
tor für die Region

Im Rahmen der Übergabe des historischen Fotoar-
chivs der VERBUND-Innkraftwerke GmbH an das 
Staatsarchiv München im Juli 2012 (vgl. Nachrichten 
Nr. 63/2012, S. 30) wurden auch Teile der Altregistra-
turen der ehemaligen „Innwerk AG“ aus Töging nach 
München gebracht. Der Bestand umfasst 7,6 lfm und 
enthält in erster Linie Unterlagen und Protokolle zu 
den Hauptversammlungen (vor 1938 „Generalver-
sammlungen“), zu den Sitzungen des Aufsichtsrates 
sowie verschiedener anderer Gremien, Betriebs-
ratssitzungen, umfangreiche Korrespondenzen, Ge-
schäfts- bzw. Quartalsberichte und schließlich eine 

von Aluminium sowie anderer Erzeugnisse der Elekt-
rizität“. 1920 übernahm dann wegen der wirtschaftli-
chen Schwierigkeiten das Deutsche Reich die Aktien 
der Gründerfirmen. 1938 wurde der Firmenname in 
„Innwerk AG“ geändert.

Die Protokolle der frühen Jahre enthalten die Pla-
nungen, Projektierung, Grunderwerb, Ergebnisse der 
Ausschreibungen, den endgültigen Beschluss zum 
Beginn der Bauarbeiten am 23. September 1918, bis 
im Frühjahr 1919 mit dem Bau des Kanalkraftwerkes 
Jettenbach-Töging begonnen wurde. Die beigefügten 
Bauberichte der folgenden Jahre dokumentieren den 
Baufortschritt, aber auch die Probleme der riesigen 
Baustelle, die ungeheuren Erdbewegungen (ca. 14 

Das „Wasserschloss Töging“, aufgenommen am 10. November 1924, kurz nach der Fertigstellung  
(Staatsarchiv München, Innwerke Töging – Bildersammlung) (Foto: Staatsarchiv München)

geschlossene Sammlung von Lohnbüchern aus den 
Jahren 1923 bis 1966. Seit Frühjahr 2013 wird der 
Bestand in der archivischen Datenbank erfasst. Ab 
Herbst 2013 sind Findbuch und Aktenbestand für die 
Benützung zugänglich.

Am 27. April 1917 wurde in München mit einem 
Aktienkapital von 13,2 Millionen Mark die „Inn-
werk, Bayerische Aluminium AG“ gegründet, be-
teiligt waren neben dem Deutschen Reich und dem 
Land Bayern mehrere Großunternehmen, die AEG 
(Allgemeine Electrizitäts-Gesellschaft) Berlin, die 
Siemens-Schuckert-Werke Berlin und die Gebrüder 
Giulini GmbH Ludwigshafen. Zweck war die „Er-
richtung von Anlagen zur Benutzung des Wassers 
und des Flussbettes des Inns zwischen Jettenbach und 
Dorfen zur Gewinnung von Kraft, ... zur Herstellung 

Millionen Kubikmeter Aushub), die Schwierigkeiten 
bei der Materialbeschaffung, vor allem die Deckung 
des Zementbedarfs, die Anschaffung der Turbinen 
und Generatoren, die Betonierung des 20 km langen 
Oberwasserkanals, die einen gewaltigen Einsatz an 
Arbeitskräften und Maschinen erforderte: „Wir ha-
ben z.Z. bei unseren Bauarbeiten 5175 Arbeiter und 
erzielen neben einem Einsatz anderen maschinellen 
Geräts mit 27 Baggern und 97 Lokomotiven und 
1640 Waggons eine Wochenleistung von 100 000 
cbm bewegter Aushubmasse. Die Leistung genügt 
noch nicht zur fristgemäßen Vollendung, doch steigt 
die Kurve befriedigend an.“ (Baubericht vom 30. Juni 
1921 zum Protokoll der Aufsichtsratssitzung vom 11. 
Juli 1921).
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Die Stellung als Güter der fränkischen Reichs-
ritterschaft wird in den Abteilungen 2 und 3 über 
Ritterschaftssachen und Rittersteuer deutlich. Ent-
sprechend enthalten die folgenden Abteilungen den 
Ausfluss der Hoheitsrechte etwa in Religionsangele-
genheiten mit der 4. Abteilung über Kirchen, Pfarr- 
und Schulsachen, Gotteshaus-Rechnungen (5. Abt.) 
sowie Konsistorial- und Ehesachen (20. Abt.). Die 
eingeschränkte Jurisdiktionsgewalt spiegelt sich in 
den Abteilungen 6 und 7 mit Ehebruchs- und Forni-
kationssachen sowie vogteilichen Klag-, dann Buß- 
und Frevelsachen. 

In den Abteilungen 8 und 9 sind die Streitigkeiten 
mit den Benachbarten zu finden, insbesondere die 
„Differentien mit Schwarzenberg“, dann mit Bam-
berg, Würzburg, Castell und Erlabrunn.

Klassische Bereiche einer reichsritterlichen Herr-
schaft sind Unterlagen zu Kirchweihschutz (32. Abt.), 
Jagd- und Forsteisachen (15. Abt.), Fischerei (33. 
Abt.), Marsch- und Quartierssachen (18. Abt.), Zoll-
sachen (22. Abt.) oder Policeyangelegenheiten (24. 
Abt.) und Zunft- und Handwerkssachen (17. Abt.).

Beachtung verdienen die in Burgambach und 
Schnodsenbach ansässigen Juden (mit Gemein-
de bis 1899), belegt etwa durch den Akt über den 
„vorgeschlagene(n) Verkauf und die Vererbung des 
herrschaftlichen Judenhauses zu Schnodsenbach 
1718–19“ (Nr. 12/33). Die „Judensachen“ haben in 
der Amtsregistratur sogar eine eigene (28.) kleine Ab-
teilung, in der sich z.B. ein Verzeichnis der Schutzju-
den von 1723 bis 1731 (Nr. 28/5) oder ein Akt über 
die „Juden-Schulmeisters-Wohnung unter der Juden-
schule“ (Synagoge) zu Burgambach von 1790 befin-
det (Nr. 28/15).

Das herrschaftliche Bauwesen ist in der Abteilung 
31 mit Akten des späten 17. bis 18. Jahrhunderts 
überliefert, etwa zu Reparaturen und barocken Neu-
bauten der Kirche und des Pfarrhauses, des Schlos-
ses oder des Brauhauses. In diesen Akten sind auch 
etliche Pläne eingelegt, die aus konservatorischen 
Gründen künftig wohl in einem Plan- und Karten
selekt verwahrt werden (hierüber wird noch berichtet 
werden).

Die nichtstreitige Gerichtsbarkeit sowie die Grund-
herrschaft über die Untertanen kommt in mehreren 
Abteilungen über Konkurs- und Schuldensachen, 
Konsense und Obligationen, Kauf-, Tausch-, Hand-
lohns- und Nachsteuersachen oder  Inventur- und Tei-
lungssachen, Vormundschaftssachen und Testamente 
zum Ausdruck.

Kleine, aber durchaus interessante Bereiche bilden 
eigene Abteilungen zu Wasserleitungen, Bäche- und 
Graben-Fegungssachen (36., mit sechs Akten) und 

Gärtnerei-Sachen (37., mit zwei Akten). Leider seit 
1934 als komplett fehlend gekennzeichnet ist der Be-
reich „Neue Mannschaften und Gebäude“, der einst 
sieben Akten von 1580 bis 1790 umfasste. Immer-
hin gestatten hier die genauen Findbucheinträge von 
1776 gewisse Einsichten.

Überhaupt kann die Verzeichnung des 18. Jahrhun-
derts als mustergültig bezeichnet werden: Es sind 
unter den jeweiligen Abteilungen knappe, aber aus-
sagekräftige Betreffe formuliert, genaue Laufzeiten 
angegeben und es ist sogar anhand einer Produktzäh-
lung der Archivalienumfang erkennbar. Im Reperto-
rium wurden 1934 durch den fürstlich schwarzenber-
gischen Archivdirektor Dr. Ferdinand Andraschko 
Revisionsvermerke eingetragen. Einzelne der damals 
als fehlend vermerkten Akten konnten 2013 aufge-
funden und eingereiht werden (und es steht zu hof-
fen, dass im Laufe der weiteren Ordnungsarbeiten 
sich noch mehr Lücken schließen lassen). Am Ende 
des Bestandes befanden sich etwa 20 unverzeichnete 
Akten, die jedoch teilweise bereits Nummerierungen 
besaßen und entsprechend eingeordnet wurden. Die 
einst zu diesem Rittergut gehörigen Urkunden wur-
den um 1900 in den allgemeinen Urkundenselekt des 
Schwarzenberg-Archivs eingereiht, gleiches geschah 
auch bei Amtsbüchern (vgl. Nachrichten 64/2013, S. 
41 f.). 

Die insgesamt 1584 Archivalien sind bislang über-
wiegend über das handschriftliche Findbuch des 18. 
Jahrhunderts zu bestellen, zudem wurde mit einer 
Erfassung in EDV begonnen. Damit ist die Registra-
tur eines kleinen Rittergutes in Franken endlich be-
nützbar, deren Existenz Leonhard Stiegler vor über 
60 Jahren nur ahnte. Es ist fast kurios zu nennen, 
dass sich gerade aus den besonders problematischen 
„Perlustranda“ einer der ersten Aktenfonds formieren 
ließ. Ob sich solche Glücksfälle wiederholen, wird 
die Zukunft zeigen.

Daniel Burger

Archiv der Freiherren von Eyb zu Neuendettels
au ergänzt

Die Familie von Eyb zählt zweifellos zu den bedeu-
tendsten Geschlechtern Mittelfrankens, zumal das 
Geschlecht bereits 1165 erstmals urkundlich erwähnt 
wurde. Als Lehensträger der Burggrafen von Nürn-
berg bzw. späteren Markgrafen von Brandenburg-
Ansbach und der Bischöfe von Eichstätt erlebten sie 
einen bedeutenden Aufstieg und erlangten eine weit 
über Franken hinausgehende Beachtung wie z.B. 
Ludwig von Eyb (gest. 1438) oder Albrecht von Eyb 
(gest. 1475). Neben dem Archiv der Freiherren von 
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Eyb zu Neuendettelsau gibt es noch das der Freiher-
ren von Eyb zu Rammersdorf (als Depot im Staats-
archiv Nürnberg) und das der Freiherren von Eyb zu 
Dörzbach (Hohenlohekreis, Baden-Württemberg).

Das Archiv der Freiherren von Eyb auf Neuendet-
telsau ist 1953 als Depot in das Staatsarchiv Nürnberg 
überführt und zwischen 1957 und 1962 von Johann 
Winkler verzeichnet worden. Im Jahre 2011 wurde 
ein neuer Hinterlegungsvertrag mit Dr. Armin von 
Livonius Frhr. von Eyb geschlossen, worauf die noch 
fehlenden Teile des Archivs (Akten, Bände, Rech-
nungen, alle Urkunden) in das Staatsarchiv überführt 
und mit den schon archivierten Unterlagen zu einem 
Bestand zusammengefasst wurden. 

Ein Teil der 2011 abgegebenen Akten war 1962 
von dem damaligen Archivrat Dr. Gerhard Hirsch-
mann sehr detailliert verzeichnet worden. Diese Ak-
ten enthalten vorwiegend Schriftgut zur Geschichte 
der Familie von Eyb aus dem 15. bis 19. Jahrhundert. 
Darunter befinden sich auch einmalige Stücke, etwa 
ein umfangreiches Horoskop des Astronomen Simon 
Marius, der gleichzeitig mit Galilei die Jupitermonde 
entdeckte, für Georg Friedrich von Eyb aus dem Jahr 
1597. 

Die 2011 abgegebenen Akten und Rechnungen 
wurden, soweit erforderlich, neu verzeichnet. Die 
Gliederung des Jahres 1953 wurde beibehalten, die 
bis dato 16 Abteilungen wurden um fünf ergänzt. Dr. 
Gerhard Rechter, Leiter des Staatsarchivs Nürnberg, 

hatte noch kurz vor seinem Tod im Juni 2012 die Ur-
kunden regestiert. 

Alle Unterlagen des Adelsarchivs wurden in die 
Archivdatenbank eingegeben und neu eingeschlagen. 
Das Archiv der Freiherren von Eyb auf Neuendet-
telsau umfasst 1565 Akten (ca. 22,4 lfm), 73 Bände 
(ca. 2,8 lfm), 545 Rechnungen (ca. 12,6 lfm) und 49 
Urkunden. Der Gesamtumfang beläuft sich auf 2232 
Archivalien im Umfang von ca. 38 lfm.

Inhaltlich überwiegen neben Unterlagen zur Guts-
herrschaft, später der Rentenverwaltung des 19. Jahr-
hunderts, Akten über die freiwillige Gerichtsbarkeit, 
Zivil- und Strafgerichtsbarkeit, Rechtsstreitigkei-
ten der Familie, Korrespondenzakten zahlreicher 
Familienmitglieder und Akten zur Genealogie, die 
vorwiegend von entsprechend interessierten Fami-
lienmitgliedern erstellt wurden (v.a. durch Albrecht 
von Eyb). Geographisch liegt der Schwerpunkt die-
ser Überlieferung im heutigen Landkreis Ansbach. 
Wichtig sind die Unterlagen über die Besitzungen in 
Eyerlohe, Frohnhof, Vestenberg, Neuendettelsau und 
vielen anderen Orten. Außerdem umfasst das Adels-
archiv von Eyb auf Neuendettelsau wertvolle Unter-
lagen zur Tätigkeit der Familie im Fürstendienst als 
Erbkämmerer des Burggraftums Nürnberg und Erb-
schenken des Hochstifts Eichstätt sowie für den Rit-
terort Altmühl, aber auch zu Stiftungen wie der Frei-
herrlich von Buirette‘schen Stiftung.

Herbert Schott

Horoskop von Simon Marius für Georg Friedrich von Eyb, 1597  
(Staatsarchiv Nürnberg, Adelsarchiv v. Eyb zu Neuendettelsau A 1465) (Foto: Klaus Drechsler, Staatsarchiv Nürnberg)
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Staatsarchiv Würzburg

Landesamt für Vermögensverwaltung und Wie-
dergutmachung-Zweigstelle Unterfranken

Mit dem Landesamt für Vermögensverwaltung und 
Wiedergutmachung, Zweigstelle Unterfranken (1831 
Archivalien, 12,4 lfm) konnte der letzte Teil der un-
terfränkischen Überlieferung dieser Verwaltungs-
sparte zugänglich gemacht werden. Zusammen mit 
den 22 Außenstellen in Unterfranken stehen nun der 
historischen Forschung die gesamten Unterlagen der 
Vermögenskontrolle offen.

Nachdem die Zweigstelle in Unterfranken im Juli 
1946 gegründet wurde, übte sie die Aufsicht über 
die Außenstellen des Landesamts für Vermögensver-
waltung in Unterfranken aus und führte für besonde-
re Vermögenswerte die Kontrolle selbst durch. Ziel 
war es, die Verfügungsgewalt über Vermögen ihren 
Eigentümern bis zur Klärung der rechtmäßigen Be-
sitzverhältnisse zu entziehen und gegebenenfalls 
Rückerstattungsansprüche geltend zu machen. Dabei 
spielte es keine Rolle, welchen Wert die Gegenstän-
de besaßen. So wurde Vermögen wie goldene Arm-

banduhren und Wohnhäuser, Geldmittel und Akti-
engesellschaften unter staatliche Kontrolle gestellt. 
Sogar adliges Familieneigentum wie das der Grafen 
von Schönborn oder der Fürsten von Castell blieb vor 
der Kontrolle nicht bewahrt. Genauso lassen sich Un-
terlagen zur Kugellagerproduktion in Schweinfurt im 
Bestand feststellen.

Die Zweigstelle Würzburg befand sich wegen der 
Kriegszerstörung der Stadt bis zum 22. Dezember 
1947 in Karlstadt a. Main und erst danach in Würz-
burg. Sie wurde bereits im Juli 1948 in die Zweigstelle 
Nord in Nürnberg integriert. Dorthin wurde zunächst 
die gesamte Registratur der Zweigstelle Würzburg 
gebracht. Mitte der 1950er Jahre wurde die selbstän-
dige Vermögenskontrollverwaltung aufgelöst. Die 
nordbayerischen Akten wurden anschließend beim 
Zentralfinanzamt in Nürnberg gelagert. Von dort wur-
den sie 1991 an das Staatsarchiv Nürnberg abgege-
ben. Diejenigen Unterlagen, die bei der Zweigstelle 
Unterfranken abgeschlossen wurden, sind im Zuge 
der Beständebereinigung im Jahr 2005 an das Staats-
archiv Würzburg gekommen.

Johannes Stoiber

B e s t a n d s e r h a l t u n g
Urkunde des Klosters Langheim restauriert

Im Staatsarchiv Bamberg wird im Bestand Klos-
ter Langheim Urkunden eine Urkunde des Bischofs 
Eberhard II. von Bamberg zu Gunsten des Klosters 
aus dem Jahre 1154 verwahrt, die stark durch Schim-
mel und unsachgemäße Reparaturversuche geschä-
digt war. Diese Urkunde konnte in der Restaurie-
rungswerkstatt des Bayerischen Hauptstaatsarchivs 
erfolgreich behandelt werden. 

Die Urkunde aus dem Archiv des Zisterzienser-
klosters Langheim wurde im Zuge der Säkularisati-
on mit den übrigen Urkunden des Klosters 1804 in 
das Archiv des kurfürstlich bayerischen Fürstentums 
Bamberg gebracht. Mit mehreren hundert anderen 
Urkunden des Klosters übereignete der Staat diese 
bereits 1806 an die Grafen von Ortenburg, die in die-
sem Jahr mittels eines Tauschgeschäfts in den Besitz 
des ehemaligen langheimischen Amtes Tambach ge-
langt waren. Mit dem Ankauf des Archivs der Gra-
fen von Ortenburg zu Tambach im Jahre 2008 kamen 
die Urkunden wieder in das Eigentum des Freistaates 
Bayern und konnten somit in den Neuaufbau des Ur-
kundenbestandes Kloster Langheim durch das Staats-
archiv Bamberg integriert werden. Inhaltlich gehört 
die Urkunde in die Gründungsphase des Klosters un-
ter dem ersten Abt Adam und zählt zu dem Bereich 

Urkundenvorderseite (nachher)
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Urkundenrückseite (l. vorher mit Paketband und r. nachher) (Fotos: Bayerisches Hauptstaatsarchiv)

der frühen Besitz- und Rechteerwerbungen um die 
Grangie (Wirtschaftshof) bzw. das spätere Amt Tam-
bach. Abt Adam erwirkte durch die Übergabe einer 
Hube zu „Grefestorf“ an Bischof Gebhard von Würz-
burg, dass dieser den Zehnt zu „Burckartstorf“, der 
dem Kloster von einem Adeligen geschenkt worden 
war, von einem Lehen in ein Allod umwandelte. Dies 
war typisch für die Besitzstrategien der Zisterzienser 
in der frühen Phase ihrer Ordensgeschichte, die über 
ihre Güter frei von Rechtstiteln anderer Herren verfü-
gen wollten. 

Die Schädigung der Urkunde durch Schimmel und 
unsachgemäße Stabilisierungsversuche, die vor dem 
Ankauf durch den Freistaat 2008 entstanden war, 
barg eine außerordentliche, in dieser Schwere äußerst 
selten auftretende bestandserhalterische Herausfor-
derung. Nach einer ausführlichen Vordokumentation 
und Befunduntersuchung sowie fotografischen Auf-
nahmen vor dem restauratorischen Eingriff stellte 
sich folgendes Schadensbild dar: Die Urkunde war 
an verschiedenen Stellen – auch im Bereich der Fal-
tungen – stark durch mikrobiologischen Befall ange-
griffen. Dies zeigte sich durch eine stark abgebaute 
Pergamentstruktur, zahlreiche Risse sowie größere 
Fehlstellen mit Textverlust. Die vorarchivischen Sta-
bilisierungsversuche bestanden aus dem großflächi-
gen Hinterkleben geschädigter Bereiche mit braunem 

Paketband. In Bereichen mit Textverlust waren einige 
Buchstaben sowie Ober- und Unterlängen mit blau
violettem Schreibstoff ergänzt worden. 

Besonders diffizil war dabei die Abnahme der 
großflächig aufgebrachten Reparaturstreifen von der 
Rückseite. Um den Verlust an Pergamentsubstanz und 
eventuellen weiteren Textverlust möglichst gering zu 
halten, wurden die entsprechenden Bereiche vor dem 
eigentlichen Ablösen von der Vorderseite temporär 
gesichert. Dabei kam ein glattes und relativ nassfes-
tes Japanpapier zur Anwendung, als Klebstoff wurde 
eine in nichtwässeriger Lösung aufbereitete Methyl-
cellulose verwendet. Glücklicherweise handelte es 
sich bei den Klebestreifen um gummiertes Packpa-
pier, das gut mit einem hochviskosen Methylcellulo-
se-Gel entfernt werden konnte. Nach dem Entfernen 
aller Klebestreifen wurde die Urkunde von der Rück-
seite her mit einem dünnen Japanpapier stabilisiert 
und anschließend das temporär aufgebrachte nass-
feste Japanpapier von der Vorderseite wiederum mit 
dem Lösemittel-Methylcellulose-Gemisch entfernt. 
Die Fehlstellen sind jetzt in Intarsientechnik mit ei-
nem Japanpapier entsprechender Stärke ergänzt. Bei 
sämtlichen Verklebungen kam ein japanischer Wei-
zenstärkekleister zur Verwendung.

Das durchgedrückte Siegel der Urkunde wies grö-
ßere Fehlstellen am Rand auf, die stellenweise auch 
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das Siegelbild betrafen. Bei der Restaurierung wurde 
auf eine vollständige Ergänzung des Siegels zuguns-
ten einer reinen Sicherung der Randbereiche verzich-
tet. Hierbei wurde mit einem Heizspatel erwärmtes 
reines, gebleichtes Bienenwachs mit Dammarharzzu-
satz aufgetragen.

Zusätzlich wurde die Urkunde noch im Zedernholz-
kasten schonend mehrere Stunden befeuchtet, um ein 
anschließendes Trocknen unter Spannung zu ermög-
lichen. Von einem erneuten Zusammenfalten der Ur-
kunde wurde abgesehen. Vielmehr dient eine stabile 
Klappkassette aus alterungsbeständigen Materialien 
nun der dauerhaften Aufbewahrung.

Im Anschluss an die erfolgreiche Restaurierungs-
maßnahme wurde die Urkunde digitalisiert und soll 
demnächst im Rahmen des „Virtuellen deutschen Ur-
kundennetzwerks“ online einsehbar sein (http://www.
vdu.uni-koeln.de/vdu/home).

Klaus Rupprecht, Klaus Rieger

Farbbuchscanner in den Staatlichen Archiven 
Bayerns in Betrieb genommen

Digitale Reproduktionen gewinnen in den öffentli-
chen Archiven immer mehr Bedeutung – zum Zweck 
der systematischen Digitalisierung größerer Archiva-
lienmengen ebenso wie für die Erstellung von Repro-
duktionen für Benützerinnen und Benützer. Analoge 
Reproduktionstechniken erfüllen inzwischen nur 
mehr Spezialfunktionen, so im Bereich der syste-
matischen Sicherungsverfilmung von Archivgut im 
Rahmen des Katastrophenschutzes, bei der es dar-
auf ankommt, schnell, kostengünstig und mit großer 
Schärfe Textinformationen unter Farbverzicht auf ein 
langzeitstabiles Medium zu projizieren. Der techni-
sche Wandel hin zum universal einsetzbaren und ver-
fügbaren Digitalisat erfordert aber unter Beachtung 
wirtschaftlichen Handelns, die Archive mit leistungs-
fähigen Aufnahmegeräten auszustatten.

Zielgerichtete Beschaffungsmaßnahmen orientie-
ren sich am konkreten Bedarf. Bereits 2009/10 haben 
das Bayerische Hauptstaatsarchiv und sechs Staats-
archive neue Mikrofilmscanner zum Einsatz in den 
Lesesälen erhalten (vgl. Nachrichten Nr. 59/2010, S. 
25–26). In einer weiteren Beschaffung wurden 2011 
und 2012 insgesamt sieben Farbbuchscanner-Syste-
me (Aufsichtscanner) für Vorlagen bis zu einer Größe 
von DIN A2 für die Fotowerkstätten der staatlichen 
Archive erworben. Sie ersetzen nun die erste, noch 
aus den Jahren 2000 bis 2002 stammende Generati-
on von Schwarzweiß-Buchscannern und ergänzen 
die 2006/07 für alle Staatsarchive beschafften Digi-
talkameras (vgl. Nachrichten Nr. 54/2008, S. 28), die 

inzwischen aber den gestiegenen Anforderungen an 
hochwertige Scanprodukte nur mehr eingeschränkt 
genügen. In einem ersten Schritt wurden Ende 2011 
das Bayerische Hauptstaatsarchiv und die Staatsarchi-
ve Landshut und Nürnberg mit den neuen Scannern 
versorgt, im Sommer 2012 folgten dann die Staatsar-
chive Amberg, Augsburg, Bamberg und Würzburg.

Vorausgegangen war im Jahr 2011 ein vom Bay-
erischen Hauptstaatsarchiv durchgeführtes Vergabe-
verfahren mit Teilnahmewettbewerb, an dem sich an-
fangs elf Hersteller bzw. Lieferanten beteiligt hatten. 
In die engere Wahl kamen vier Geräte, die intensiv 
auf ihre Leistungsfähigkeit und Praxistauglichkeit 
getestet wurden. Nach Bewertung zahlreicher Kri-
terien – darunter vor allem Scanleistung, praktische 
Handhabbarkeit und Preis – auf der Basis eines dif-
ferenzierten Punktesystems fiel die Entscheidung zu-
gunsten eines neu entwickelten Scannermodells eines 
französischen Herstellers. Die Beschaffungsmaßnah-
me umfasste neben den Scannern, die jeweils mit 

Buchwippen und mit Repro- und LED-Beleuchtung 
ausgestattet sind, auch die zugehörige Bediensoft-
ware, Steuerungs-PCs, Monitore zur Visualisierung 
der Einstellungen und zur Echtzeitvorschau, Zu-
satztastaturen und Fußschalter sowie nicht zuletzt 
die komplette Systeminbetriebnahme einschließlich 
Bedienerschulung an allen Standorten. Für das be-
sonders intensiv genutzte Gerät in der Fotowerkstatt 
des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, von dem auch 
das Staatsarchiv München mitversorgt wird, wurde 
zusätzlich ein elektrohydraulisch höhenverstellbarer 
Einzelarbeitstisch erworben. Da nach wie vor ein 
größerer Teil der Scans unmittelbar auf Papier aus-
gedruckt wird, mussten außerdem entweder neue, 
massentaugliche Laserdrucker beschafft oder bei den 
schon vorhandenen Geräten die Arbeitsspeicher er-
weitert werden.

(Foto: Doris Wörner, Bayerisches Hauptstaatsarchiv)
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Nach der Inbetriebnahme der ersten drei Scanner-
systeme an den Standorten München, Landshut und 
Nürnberg ließen sich in enger Zusammenarbeit mit 
der Lieferfirma erfahrungsorientiert zahlreiche indi-
viduelle Anpassungen realisieren, die den Bedien-
komfort und die Funktionalität der Geräte spürbar 
steigerten. Bei der Auslieferung der zweiten Geräte-
tranche wurden diese Verbesserungen, die überwie-
gend die Bediensoftware betrafen, bereits von Beginn 
an berücksichtigt. Als sinnvoll stellte sich die neue 
Fernwartungsoption per Internet heraus, die mittler-
weile an den meisten Standorten möglich ist und hilft, 
kleinere Probleme sofort und ohne nennenswerten 
Serviceaufwand zu beheben. 

Ziel war es, ein leistungsfähiges, stabiles, einfach 
zu bedienendes und flexibel einsetzbares Scannermo-
dell zu finden, das neben Graustufenscans für reine 
Lesezwecke und für Papierausdrucke auch im quali-

tativ höherwertigen Farbbereich gute Ergebnisse lie-
fert – ein Universalgerät also, mit dem sich der über-
wiegende Teil der täglich nachgefragten Reproduk-
tionen aus Akten und Amtsbüchern abdecken lässt. 
Lediglich für außergewöhnlich große oder besonders 
beschaffene Archivalien wie Karten, Pläne, Urkun-
den, Siegel, Fotos und Mikrofilme werden weiterhin 
spezielle Aufnahmegeräte benötigt. Mit der fast alle 
Staatsarchive einschließenden Scannerbeschaffung 
im Paket konnte nicht nur ein relativ kostengünstiges, 
wirtschaftliches Ergebnis erreicht werden, sondern 
auch ein einheitlicher Ausrüstungsstandard, der dazu 
beiträgt, gleichwertige Produkte zu erzeugen. Zum 
Erfahrungsaustausch fanden 2012 zwei ganztägige 
Schulungen im Bayerischen Hauptstaatsarchiv statt, 
an denen die an den neuen Scannern eingesetzten 
Kräfte aus den betroffenen Archiven teilnahmen.

Gerhard Fürmetz

A r c h i v b a u

Rohbau des Staatsarchivs Landshut vom Hoch-
wasser erfasst

Das Hochwasser des Sommers 2013 hat in Bayern 
zahlreiche Städte und Gemeinden erfasst. Die drama-
tischen Bilder vor allem aus Deggendorf und Passau 
sind uns allen noch präsent. Weniger im Mittelpunkt 
des Interesses stand das Hochwasser in der Stadt 
Landshut, von dem vor allem der Stadtteil St. Nikola 
betroffen war, in dem auch der Neubau des Staatsar-
chivs Landshut liegt. Das Hochwasser der Isar ließ das 
Grundwasser weit überdurchschnittlich ansteigen, so 
dass dieses das Untergeschoss des künftigen Staats-
archivs bis Bauchhöhe mit Wasser füllte. Das Wasser 
drang, dies sei ausdrücklich betont, nicht durch den 
Rohbau ein, der von Anfang an als weiße Wanne ge-
plant und auch so realisiert worden ist, sondern durch 
dessen derzeit noch nicht vorhandenene Türen und 
Fenster sowie die noch nicht geschlossenen techni-
schen Öffnungen (Entrauchung, Lüftung).

Vor dem steigenden Grundwasser war der Rohbau 
anfänglich erfolgreich mit Sandsäcken gesichert wor-
den. Dem raschen Anstieg des Wassers am 5. Juni 
2013 konnte mit diesen Mitteln aber nicht mehr ent-
gegengewirkt werden. An dieser Stelle sei den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern des Staatlichen Bauam-
tes Landshut für die geleistete Arbeit und die rasche 
Information des Nutzers herzlich gedankt.

Der Baugrund des Staatsarchivs Landshut liegt 
1,50 bis 2,00 Meter unterhalb der umliegenden Stra-
ßen, das Untergeschoss entspricht wegen des abge-

senkten Geländes rückseitig einem Erdgeschoss. 
Vom Beginn des Bauantrags im Jahr 1990 an war 
der Baugrund als für den Staatsarchivneubau geeig-
net eingestuft worden. Ein Bodengutachten, das nach 
der Wiederaufnahme der Bauplanung (2008) erstellt 
worden war, ermittelte auf der Grundlage der zurück-
liegenden Hochwasserdaten, d.h. auch der Daten des 
Hochwassers von 2002, als Grundwasserhöchststand 
387,50 Meter über Normalnull. Weil dieser Wert ge-
nau der Oberkante des Fußbodens des Untergeschos-
ses entspricht, wurden auf Nutzerwunsch als Hoch-
wasserschutz für die drei Türen des Untergeschosses 
(Anlieferung, zwei Personalzugänge, die zugleich 
Fluchtwege sind) Schotts vorgesehen, die bei einem 
sich ankündigenden Hochwasser eingesetzt werden 
können. 

Glücklicherweise war vom Grundwasseranstieg 
nur der Rohbau betroffen. Mit den Einbauten z.B. der 
Schienen der Rollregalanlage im Untergeschoss war 
noch nicht begonnen worden. Jeder spätere Zeitpunkt 
hätte größere Schäden verursacht.

Das diesjährige Hochwasser überstieg den ermit-
telten Grundwasserhöchststand nach einer ersten 
Einschätzung um mehr als einen Meter. Deshalb sind 
Umplanungen veranlasst worden, die beim jetzigen 
Bauzustand noch gut und mit vertretbarem Aufwand 
zu realisieren sind. Die Schotts an den Türen werden 
so gestaltet, dass die Türen vollständig geschlossen 
werden können. Zusätzlich sind Schotts an den tech-
nischen Öffnungen sowie an den Fenstern der Ar-
beitsräume im Untergeschoss vorgesehen. Die Wir-
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kung der weißen Wanne soll damit nicht durch die 
vorhandenen Gebäudeöffnungen beeinträchtigt wer-
den.

Auch bei der künftigen Lagerung der Archivalien 
wurde umgeplant. Die niederbayerischen Grundbü-
cher und Grundsteuerkataster sowie weitere großfor-
matige Amtsbücher, für die aus statischen Gründen 
bisher eine Lagerung in Rollregalen im Unterge-
schoss vorgesehen war, werden in das Magazin im 

A r c h i v p ä d a g o g i k

Staatliche Archive erstmals in der Jury des Lan-
desschülerwettbewerbs „Erinnerungszeichen“ 
vertreten

„Bayern und seine Nachbarn“ lautete das diesjährige 
Thema des Landesschülerwettbewerbs „Erinnerungs-
zeichen“ 2012/2013, für den Schüler die Geschichte 
und Kultur ihrer Heimat erforschen. Die Schülerin-
nen und Schüler ab der 3. Jahrgangsstufe und aller 
Schularten waren eingeladen, die Entwicklung der 
nachbarschaftlichen Beziehungen Bayerns zu erfor-
schen und in kreativen Projekten umzusetzen. Der 
Landesschülerwettbewerb wird jedes Schuljahr vom 
Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und 
Kultus veranstaltet und in Kooperation mit dem Haus 
der Bayerischen Geschichte und dem Staatsinstitut 
für Schulqualität und Bildungsforschung München 
(ISB) durchgeführt. 

In der Landesjury des Wettbewerbs, der neben den 
oben genannten Institutionen auch das Historische 
Seminar der LMU, das Museumspädagogische Zen-
trum, der Bayerische Landesverein für Heimatpflege 
e.V., die Landesstelle für die nichtstaatlichen Museen 
in Bayern und das Deutsche Jugendherbergswerk an-
gehören, waren zum ersten Mal die Generaldirektion 
der Staatlichen Archive Bayerns (Dr. Susanne Wolf) 
und das Bayerische Hauptstaatsarchiv (Dr. Elisabeth 
Weinberger) vertreten. Es war eine große Freude, bei 
der Juryarbeit zu den einzelnen Beiträgen das große 
Engagement von Lehrern, die Ideen und die Kreativi-
tät der Schüler zu sehen, die Zeitzeugen interviewten, 
auf Spurensuche in Museen und Archiven unterwegs 
waren und in Exkursionen Schauplätze der Geschich-
te besuchten und Denkmäler studierten. 

Die Prämierung der Beiträge fand am 9. Juli 2013 
im Senatssaal des Bayerischen Landtags statt. Als 
Schirmherren haben die Präsidentin des Bayerischen 
Landtags, Barbara Stamm, und Kultusminister Dr. 
Ludwig Spaenle die Gewinner in einer großen und 

feierlich umrahmten Abschlussveranstaltung aus-
gezeichnet. Ein erster Landespreis wird jeweils für 
Grundschulen, Hauptschulen, Realschulen/Wirt-
schaftsschulen, Gymnasien (5.–10. Jahrgangsstufe) 
und Gymnasien (Q-Phase)/FOS-BOS vergeben. Die 
ausgezeichneten Landessieger konnten sich unter an-
derem über Geldpreise bis zu 500 Euro sowie Aufent-
halte in Jugendherbergen freuen. Auch 2. Landesprei-
se, Sonderpreise und Anerkennungspreise wurden 
vergeben.

Den ersten Landespreis für Grundschulen erhielt 
die gemeinsame Leistung der 3. und 4. Jahrgangs-
stufe der Grundschule Tittmoning mit dem Beitrag 
„Schmugglergeschichten an der bayerisch-österrei-
chischen Grenze“. Den ersten Landespreis aus der 
Kategorie „Realschulen/Wirtschaftsschulen“ haben 
sich Schülerinnen und Schüler der 9. Jahrgangsstu-
fe der staatlichen Realschule Buchloe mit dem The-
ma „Flucht und Vertreibung – Von Gablonz nach 
Neugablonz“ erarbeitet. Bei den Gymnasien konn-
ten aus der Kategorie „5.–10. Jahrgangsstufe“ ein 
Schüler der Klasse 9a des Augustinus-Gymnasiums 
Weiden (Thema: „Fremde Nachbarn – Flüchtlinge 
und Heimatvertriebene in Weiden i.d.OPf. gestern 
und heute“) und eine Schülerin der Q 11 des Kepler-
Gymnasiums Weiden (Thema: „Auf den Spuren der 
weißen Pferde zwischen Böhmen und Bayern“) mit 
jeweils einem ersten Landespreis ausgezeichnet wer-
den.

Der nächste, für das Schuljahr 2013/2014 ausge-
schriebene Wettbewerb hat „Flussgeschichte(n)“ zum 
Thema und fordert zu Entdeckungen und zur histori-
schen Spurensuche rund um die bayerischen Fließge-
wässer auf. Einsendeschluss ist der 14. März 2014.
Weitere Informationen unter http://www.erinnerungs-
zeichen-bayern.de/

Susanne Wolf

ersten Obergeschoss verlegt. Die Regale im Unterge-
schoss werden anderweitig genutzt.

Mit diesen Entscheidungen wird angestrebt, nach 
jetzigem Wissensstand einem möglichen künftigen 
Hochwasser erfolgreich zu begegnen. Ob weitere 
Maßnahmen erforderlich sein werden, wird die Zu-
kunft zeigen.

Christian Kruse
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Drittklässler auf den Spuren der Ortsgeschichte 
im Staatsarchiv Coburg

Rund 20 Drittklässler von der Grundschule Untersie-
mau besuchten am 24. Juli 2013 mit zwei Lehrkräften, 
Laura-Sophie Neumann und Nicole Fleischmann, das 
Staatsarchiv Coburg. Nachdem sie im Rahmen des 
Heimat- und Sachkundeunterrichts die Nachkriegs-
geschichte ihres Heimatortes behandelt hatten, führ-
te sie die Exkursion zu einer Stätte der archivischen 
Überlieferung und der geschichtswissenschaftlichen 
Forschung.

Vor ihrem Archivbesuch hatten sich die Kinder 
bereits im Unterricht und im Rahmen eines Zeitzeu-
gengesprächs intensiv mit der Thematik befasst. Bei 
einer dialogorientierten Führung durch das Archiv 
erhielten die Schülerinnen und Schüler 
Einblick in die Aufgaben und Arbeits-
weisen einer historischen Gedächtnis-
institution. Auf altersgerechte Art und 
Weise vermittelten ihnen die Mitarbeiter 
Informationen über die Entstehung und 
Übernahme von Archivgut, dessen Auf-
bewahrung und Nutzung sowie über die 
Geschichte des Archivs als Einrichtung 
und seines Gebäudes. Mit ausgewählten 
Archivalien wurde ihnen sowohl das Fak-
tum der Schriftentwicklung als auch die 
Entwicklung der Schriftguttypen von der 
mittelalterlichen Siegelurkunde und dem 
frühneuzeitlichen Amtsbuch bis hin zum 
modernen Verwaltungsakt vor Augen ge-
führt. Dabei standen Akten des Landratsamts, des Er-
nährungsamts und des Landwirtschaftsamts Coburg 
im Vordergrund, die anschauliche Einblicke in die 

Geschichte des Heimatortes und der Region in der 
Nachkriegszeit gewähren. Auf besonderes Interesse 
stießen bei den Schülerinnen und Schülern praktische 
Fragen zu Materialien und Techniken der Schriftgut-
produktion. Das Vorlesen von (gut lesbaren) Quel-
lenstellen durch einzelne Schülerinnen und Schüler 
aktivierte und stellte den unmittelbaren Bezug zu den 
Dokumenten und Inhalten her.

Den zweiten Teil des Besuchs machte ein 
„Zeitreise“-Quiz aus, bei dem jede Schülerin und je-
der Schüler an sechs Stationen Fragen zu ausgelegten 

Archivalien beantwortete. Dabei waren 
in erster Linie Lese- und Interpretati-
onsfähigkeiten sowie Transferleistungen 
gefragt. So reichten die Fragen vom Ent-
ziffern einer Bürgermeisterunterschrift 
über das Auflisten der mit den gezeigten 
Lebensmittelkarten erhältlichen Produk-
te bis hin zum Ermitteln der Zahl an an-
gekommenen Flüchtlingen und Vertrie-
benen anhand einer Liste. Mit dem Quiz 
ist der Prototyp eines archivpädagogi-
schen Instruments entstanden, das beim 
Besuch von Grundschulklassen grund-
sätzlich angeboten werden kann.

Sowohl an der Führung als auch am 
Quiz zeigten die jungen Besucherinnen 
und Besucher sehr großes Interesse. Das 
Staatsarchiv Coburg hatte somit Gele-

genheit, Schülerinnen und Schülern in einer prägen-
den Lebensphase für den Wert und die Bedeutung der 
archivischen Überlieferung zu sensibilisieren.

Johannes Haslauer

Schülerinnen und Schüler und Johannes Haslauer beim  
Zeitreisequiz (Foto: Laura-Sophie Neumann, Untersiemau)

Die Schulklasse nach ihrem Besuch vor dem Staatsarchiv  
Coburg (Foto: Laura-Sophie Neumann, Untersiemau)
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A u s s t e l l u n g e n
Regierungspräsident Wilhelm Wenning eröffnete 
Ausstellung im Staatsarchiv Coburg

Auch wenn das 200jährige Jubiläum der Regierung 
von Oberfranken inzwischen drei Jahre zurückliegt, 
stößt die Wanderausstellung „Die Präsidenten – 200 
Jahre Regierung von Oberfranken in Bayreuth“ noch 
immer auf reges Interesse. Im Sommer gastierte die 

te Dr. Stefan Nöth, Leiter des Staatsarchivs Bamberg 
und einer der Ausstellungsmacher, deutlich. Sie ge-
stalteten je nach den Erfordernissen ihrer Zeit die Re-
gion und verschafften ihr somit ein eigenes Profil, das 
bis heute ablesbar ist.

Da Stadt und Landkreis Coburg erst seit 1920 ein 
Teil Oberfrankens sind, erweiterte das Staatsarchiv 

Regierungspräsident Wilhelm Wenning beschrieb das Selbstverständnis der Regierung von Oberfranken als moderner staatlicher 
Dienstleister – als Entwicklung aus einer langen Geschichte (Foto: Rainer Grimm, Staatsarchiv Coburg)

Präsentation im Staatsarchiv Coburg und somit im 
jüngsten Teil des Regierungsbezirks (7. Juni bis 20. 
August 2013). Das Staatsarchiv hatte sie um Schlag-
lichter auf Coburg erweitert. Zur feierlichen Eröff-
nung am 6. Juni sprach Regierungspräsident Wilhelm 
Wenning ein Grußwort. Bei der Eröffnung war mit 
dem preisgekrönten Akkordeonisten Henrik Letzer 
zugleich junge Kultur aus Coburg geboten.

Wenning erinnerte daran, dass das Werden des Re-
gierungsbezirks mit dem Ankauf des Fürstentums 
Bayreuth durch das junge Königreich Bayern im 
Jahr 1810 begann. Er hob hervor, dass sich aus der 
ursprünglich vor allem mit Vollzug und Aufsicht be-
fassten Einrichtung ein moderner staatlicher Dienst-
leister mit wichtigen Gestaltungsaufgaben für die Re-
gion entwickelt habe. Bezirksheimatpfleger Prof. Dr. 
Günter Dippold betonte, dass der Regierungsbezirk 
über alle unterschiedlichen historischen Traditionen 
hinweg zum Rahmen einer gemeinsamen Identität ge-
worden ist, unter deren Dach sich auch Coburg heute 
wiederfinde. Für die Zukunft stehe mit den Chefs der 
Bezirksämter und Landratsämter noch ein weites, be-
deutsames Forschungsfeld offen.

Dass sich der Blick auf die Präsidenten trotz äußer-
lich oftmals ähnlicher Beamtenkarrieren lohnt, mach-

Coburg die Ausstellung um mehrere Stationen, die 
das Verhältnis des Sprengels zu Oberfranken be-
leuchteten und auf die bis 1858 bestehende Mittel-
behörde des Herzogtums Coburg (die Landesregie-
rung) und ihre Präsidenten aufmerksam machten. Die 
Schautafeln der Wanderausstellung wurden so durch 
originale Exponate ergänzt, etwa den prunkvoll aus-
gefertigten Staatsvertrag zwischen dem Herzogtum 
Sachsen-Coburg-Saalfeld und dem Königreich Bay-
ern von 1811 (Staatsarchiv Coburg Urk. LA D 55). 

Nach dem Auftakt im Gebäude der Regierung von 
Oberfranken in Bayreuth war die vom Staatsarchiv 
Bamberg erstellte Ausstellung inzwischen in über 
zehn Städten und Gemeinden im Regierungsbezirk 
zu sehen. Damit ist es gelungen, die Geschichte von 
Regierung und Regierungsbezirk als identitätsstif-
tende Größen aus dem Archiv in die Region hinaus 
zu tragen. Macht das Staatsarchiv Bamberg mit der 
Ausstellung auf die Überlieferung der Regierung 
von Oberfranken und ihrer Vorgängerbehörden auf-
merksam, so nutzte auch das Staatsarchiv Coburg die 
Gelegenheit, auf die Unterlagen der Landesregierung 
hinzuweisen.

Johannes Haslauer
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Präsentation wichtiger Urkunden zur Geschichte 
Hessens

Im September 1263 führte der Mainzer Erzbischof 
Werner von Eppstein auf offenem Feld bei Langsdorf 
(heute Stadtteil von Lich, Kreis Gießen) Gespräche 
mit Sophie, der verwitweten Herzogin von Brabant 
und geborenen Landgräfin von Thüringen, ihrem 
Sohn Heinrich sowie Heinrich dem Erlauchten, dem 
Markgrafen von Meißen und Landgrafen von Thürin-
gen, und weiteren Adligen. Die Verhandlungen soll-
ten den langjährigen Konflikt um das ludowingische 
Erbe des Landgrafen von Thüringen und kurzzeitigen 
römischen Königs Heinrich Raspe zu beenden. Die 
erzielten Ergebnisse wurden am 10./11. September 
1263 in vier Urkunden schriftlich festgehalten, die 
heute in den Mainzer Urkundenbeständen des Staats-
archivs Würzburg verwahrt werden. Mit diesen Ver-
trägen wurden die dynastisch-territorialen Verhältnis-
se in der Mitte des Reiches neu geordnet. Am Ende 
des noch einige Jahrzehnte andauernden Ablösungs-
prozesses zwischen Thüringen und Hessen stand 
schließlich die förmliche Erhebung der Herrschaft 

Sophies und ihres Sohnes Heinrich zu einem eigen-
ständigen und reichsrechtlich abgesicherten Fürsten-
tum Hessen im Jahr 1292.

Die 750. Wiederkehr dieses Vertragsabschlus-
ses wurde am 13. September 2013 wiederum in 
Langsdorf mit einem Festakt gewürdigt, an dem ne-
ben zahlreichen Wissenschaftlern und Vertretern aus 
Politik und Kunst auch der hessische Ministerpräsi-
dent Volker Bouffier, der thüringische Finanzminister 
Dr. Wolfgang Voß und Donatus Landgraf von Hessen 
teilnahmen. Zu diesem Anlass stellte das Staatsarchiv 
Würzburg die vier äußerlich recht unscheinbaren 
Urkunden für wenige Tage als Leihgaben zur Verfü-
gung. Sie wurden in der örtlichen Volkshalle einem 
interessierten Publikum präsentiert. Im Rahmen einer 
vom Hessischen Landesamt für geschichtliche Lan-
deskunde gestalteten Wanderausstellung werden die 
Urkunden als Reproduktionen in den nächsten Mona-
ten auch an zahlreichen anderen Orten in Hessen und 
Thüringen zu sehen sein.

Begleitend ist erschienen: Ursula Braasch-Schwers-
mann, Christine Reinle, Ulrich Ritzerfeld (Hrsg.), Neuge-
staltung in der Mitte des Reiches. 750 Jahre Langsdorfer 
Verträge 1263/2013 (Untersuchungen und Materialien zur 
Verfassungs- und Landesgeschichte 30), 2013. XV, 406 S., 
24 Farbabb., 22 Abb., 7 Karten, 1 Stammtafel, mit Faksi-
miles der vier Langsdorfer Urkunden als Beilage in Einzel-
mappe, ISBN 978-3-921254-77-6

Jens Martin

Die von König Max I. Joseph von Bayern ausgestellte Ratifi-
kationsurkunde des Staatsvertrags zwischen dem Herzogtum 

Sachsen-Coburg-Saalfeld und Bayern aus dem Jahr 1811 
(Staatsarchiv Coburg, Urk LA D 55) (Foto: Staatsarchiv Coburg)

Sophie, verwitwete Herzogin von Brabant, geborene Landgrä-
fin von Thüringen, Herrin von Hessen,  und ihr Sohn Landgraf 
Heinrich [I.] urkunden am 11. September 1263 auf freiem Feld 

bei Langsdorf (Staatsarchiv Würzburg, Mainzer Urk. 2249) 
(Foto: Staatsarchiv Würzburg)
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P e r s o n a l i a

Archivdirektor a.D. Dr. Hans Puchta verstorben

Am 10. Oktober 2013 verstarb nach schwerer Krank-
heit Archivdirektor a.D. Dr. Hans Puchta. Dr. Puchta 
wurde am 30. November 1933 in Neumarkt-St. Veit 
im Landkreis Mühldorf, Oberbayern, geboren. Nach 
dem Besuch der Volksschule in Neumarkt-St. Veit be-
suchte er die Oberschule in Pfarrkirchen 1944/45 und 
wechselte dann auf die Oberrealschule in Mühldorf, 
die er mit dem Abitur abschloss. Nach zwei Semes-
tern des Studiums der Mathematik und Physik stu-
dierte er für das Lehramt Geschichte, Englisch und 
Deutsch an der Ludwig-Maximilians-Universität in 
München, das er mit der Lehramtsprüfung für den 
Unterricht an Gymnasien erfolgreich abschloss. Das 
Studienreferendariat wurde zurückgestellt, um die 
Dissertation zu „Ferdinand I. in Württemberg, die 
habsburgische Herrschaft in Württemberg 1520–34“ 
bei Professor Franz Schnabel abzuschließen. Dafür 
war die Einsichtnahme in umfangreiches Archivgut 
in deutschen, österreichischen und französischen Ar-
chiven erforderlich. Während dieser Zeit studierte 
er Hilfswissenschaften bei Professor Peter Acht und 
Rechtsgeschichte. 1963 bewarb er sich um eine Zu-
lassung zum Vorbereitungsdienst für die höhere Ar-
chivlaufbahn. Mit Wirkung vom 7. Januar 1964 wurde 
Dr. Puchta zum Vorbereitungsdienst für den höheren 
Archivdienst unter Berufung in das Beamtenverhält-
nis auf Widerruf zugelassen und zum Archivreferen-
dar ernannt. Nach erfolgreichem Abschluss des Re-
ferendariats wurde Dr. Puchta unter Berufung in das 
Beamtenverhältnis auf Probe zum 1. März 1967 zum 

Archivassessor ernannt und der Abteilung Geheimes 
Staatsarchiv im Bayerischen Hauptstaatsarchiv zuge-
wiesen. Zum 1. März 1969 erfolgte die Ernennung 
zum Archivrat, zum 26. Mai 1970 die Berufung in 
das Beamtenverhältnis auf Lebenszeit und mit Wir-
kung vom 1. Dezember 1973 die Ernennung zum 
Oberarchivrat. Während dieser Zeit lernte Dr. Puchta 
verschiedene Abteilungen des Bayerischen Haupt-
staatsarchivs kennen. Zum 1. Januar 1978 wurde er 
im Einvernehmen mit Sr. Königlichen Hoheit Herzog 
Albrecht von Bayern zum Leiter des Geheimen Haus-
archivs bestellt. Der Leiter des Geheimen Hausar-
chivs ist dem Generaldirektor der Staatlichen Archi-
ve direkt unterstellt. Zwei Jahre später erfolgte zum 
1. Januar 1980 die Ernennung zum Archivdirektor. 
Diese Funktion bekleidete Dr. Puchta bis zu seinem 
Eintritt in den Ruhestand am 30. November 1998.

Dr. Puchta besaß ein ruhiges, ausgeglichenes und 
ausgleichendes Naturell. Er bestach durch ein klares 
Urteilsvermögen sowie durch sorgfältiges und gründ-
liches Arbeiten. Seine Sprachkenntnisse, sein großes 
Allgemein- wie auch sein Fachwissen und sein zu-
vorkommendes, stets höfliches Auftreten brachten 
ihm große Anerkennung und Wertschätzung der Kol-
leginnen und Kollegen ein. Wir werden ihm ein wür-
diges Andenken bewahren.

Margit Ksoll-Marcon

Neuer Vorstand des Vereins der Freunde und 
Förderer des Bayerischen Hauptstaatsarchivs

Bei der ordentlichen Mitgliederversammlung des 
Vereins der Freunde und Förderer des Bayerischen 
Hauptstaatsarchivs fanden am 21. März 2013 sat-
zungsgemäß Vorstandswahlen statt.

Der bisherige 1. Vorsitzende Professor Dr. Walter 
Ziegler stellte sich aus Altersgründen nicht mehr zur 
Wahl. Ingrid Sauer, der bisherigen Schatzmeisterin, 
war es aus beruflichen Gründen ebenfalls nicht mehr 
möglich, aktiv im Vorstand des Vereins mitzuwir-
ken.

Als Kandidaten für den neu zu wählenden Vorstand 
konnten nach eingehenden Überlegungen Magister 
Dr. Laura Scherr und Dr. Elisabeth Weinberger M.A., 
beide am Bayerischen Hauptstaatsarchiv tätig, ge-
wonnen werden. Professor Dr. Joachim Wild, bisher 
Schriftführer, und Dr. Gerhard Hetzer, Direktor des 
Hauptstaatsarchivs und 2. Vorsitzender, stellten sich 
erneut zur Wahl.
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Archivinventare
Bayerisches Hauptstaatsarchiv. Reichskammerge-
richt Band 18. Nr. 7913–8026, Indices (Buchstabe 
N, Zweiter Teilband), bearbeitet von Manfred Hörner 
(Bayerische Archivinventare 50/18), München 2013 
(ISBN 978-3-938831-23-6), XI und 430 Seiten.

Ausstellungskataloge
„Alpen unter Strom – L‘energia delle Alpi“. Eine 
Wanderausstellung der Sektion Archive der Arbeits-
gemeinschaft Alpenländer (ARGE ALP), München 
2013 (Faltblatt) – Für weitere Informationen: http://
www.alpen-unter-strom.eu

Die „Mittenwaldbahn“. Zu den Anfängen des elektri-
schen Eisenbahnverkehrs in Bayern und Österreich. 

Die Kandidaten wurden von der Mitgliederversamm-
lung einstimmig gewählt. Der neue Vorstand setzt 
sich nun folgendermaßen zusammen:
1. Vorsitzender: Prof. Dr. Joachim Wild  

(bisher Prof. Dr. Walter Ziegler)
2. Vorsitzender: Dr. Gerhard Hetzer (wie bisher)
Schatzmeisterin: Dr. Laura Scherr  

(bisher Ingrid Sauer)

Begleitausstellung im Bayerischen Hauptstaatsar-
chiv zur Wanderausstellung der Sektion Archive 
der Arbeitsgemeinschaft Alpenländer (Arge Alp) 
„Alpen unter Strom – L‘energia delle Alpi“, 22.10.–
29.11.2013, bearbeitet von Michael Unger, München 
2013 (Faltblatt).

Klassizismus in Unterfranken. Ausstellung im Staats-
archiv Würzburg 5.10.–29.11.2013, bearbeitet von 
Johannes Sander, Würzburg 2013 (Faltblatt).

Hinweis
Arbeit. Alltag. Abenteuer. 100 Jahre Wasserkraft 
am bayerischen Inn. Ausstellungskatalog, hrsg. von 
VERBUND-Innkraftwerke GmbH, Projektleitung 
Robert Kobau, Töging am Inn 2012. 

Zum Gedenkjahr 2014 bereitet das Bayerische Hauptstaatsarchiv  
eine Ausstellung unter dem Titel 

Kriegsgeschehen.
Bayern und der Ausbruch des Ersten Weltkrieges

vor, die vom 26. Juni 2014 bis 1. August 2014  
an der Ludwigstraße 14 gezeigt werden soll.

Sie gliedert sich mit rund 120 Exponaten in neun Sequenzen. Diese reichen von Schilde-
rungen des „August-Erlebnisses“ in seinen verschiedenen Facetten über den Krieg an 
der Litfaß-Säule und das wechselseitige Bild vom Gegner und dem Krieg in Darstellung 
und Realität bis zu den Kampfhandlungen aus bayerischer und französischer Sicht und 
zu Eindrücken und Spuren in heutiger Zeit. Die  Ausstellungsstücke stammen vor allem 
aus  Beständen des Bayerischen Hauptstaatsarchivs und von anderen staatlichen Archi-
ven, aber auch von auswärtigen Leihgebern. In einem Begleitband wird in fünf  Aufsätzen 
zu verschiedenen Themenstellungen rund um den Kriegsausbruch auf den eigentlichen 
Katalogteil hingeführt.

Schriftführerin: Dr. Elisabeth Weinberger  
(bisher Prof. Dr. Joachim Wild).

Im Namen aller Mitglieder dankt der nun amtieren-
de Vorstand den beiden ausgeschiedenen Mitgliedern 
des bisherigen Gremiums herzlich für ihre engagierte 
und zuverlässige Arbeit.

Elisabeth Weinberger
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